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Beispiels. Sonst müssten wir unser Land mit einer chinesischen Mauer umgeben. Zum Glück besteht
in dieser Hinsicht keine allzu grosse Gefahr, wie dies das natürliche und unbefangene Treiben
unserer Sportjugend trotz der Fremden beweist. Das überall und auch im eigenen Garten mehr
oder weniger sich zeigende Unkraut ist durch entsprechende Massnahmen niederzuhalten und
allmählich auszurotten.

Zugegeben sei. dass zur Zeit viele Bergbahnen notleidend sind, wie fast alle Verkehrsanstalten, die
S. B. B. und viele andere gute Unternehmen nicht ausgenommen. Auch sind da und dort ungünstige
Ausführungen und Kapitalabschreibungen vorgekommen, und zwar nicht nur bei Bergbahnen.
Bei diesen kommt es ganz besonders darauf an, wer sie als baulcitender Ingenieur projektiert und
baut und ob auch die Bahngesellschaft richtig vorgeht und während der Ausführung nicht noch
alles Mögliche dazu verlangt. Im allgemeinen erfüllen die Bergbahnen eine wichtige Aufgabe in
unserer Volkswirtschaft. Es ist falsch, ihre Nützlichkeit und Existenzberechtigung allein nach der
Höhe ihrer Dividenden zu beurteilen und ihre grossen Vorteile für das Land unbeachtet zu lassen.
Dies gilt auch für neue Projekte, von denen einige nebst ihrem Hauptzweck, der Hebung des Platzes,
der Volksgesundhcit und des Sportes, die besten Aussiebten auf angemessene Verzinsung des
Anlagekapitals bieten. Es wäre ungerecht, neue Sport- und Touristenbahnen in geeigneten Gegenden zu
verhindern, mit der einzigen, meistens unstichhaltigen Begründung, damit werde einer andern
Gegend das Wasser abgegraben. Dies wäre Privilegierung gewisser Plätze oder Unternehmen und
Unterbindung der Entwicklung anderer. Es scheint, dass hinter dem ganzen Treiben gegen weitere
Bergbahnen nicht nur die Bestrebungen des Heimatschutzes und die Verhütung von Fehlinvestitionen,

sondern ganz andere, weniger edle Kräfte wirken.

Im Interesse der Krisenbekämpfung würden Heimatschutz und Behörden besser tun, die Ausführung

bauwürdiger und kunstgerecht projektierter Bergbahnen ebenso wie den Bau von Alpen-
strassen zu fördern, statt sie zu bekämpfen und den harten Existenzkampf der industrie- und
werktätigen Bevölkerung gegen Arbeitslosigkeit und Not grundlos zu erschweren. Jedenfalls können
Standseilbahnen so gebaut werden, dass sie allen Anforderungen des Heimatschutzes entsprechen
und dem Land nur zur Zierde gereichen. Seien wir doch froh, dass es noch Leute mit Idealismus
und Unternehmungsgeist gibt und betrachte man diese nicht immer als egoistische Spekulanten,
denen kein anderes Wohl als ihr Geldsack am Herzen liegt. Ohne deren oft mit beträchtlichem
Risiko verbundenen Einsatz würde der Rückgang noch viel empfindlicher und bedeutend grössere
Werte verloren gehen. Sicher ist es vernünftiger, durch Initiative und Arbeit bleibende Werte und
Verkehr zu schaffen, als mit nutzloser Arbeitslosenunterstützung und Subventionen immer tiefer
ins Elend zu geraten. F. H.

Bit Arbeit ì>er tìjurgauifeb/n Bereinigung in fcen fahren 1934/35

Schon zu Anfang 1934 gaben Klagen vom See über die zunehmende Verölung der Wasseroberfläche
unsrer befahrenen Seen Anlass zu Eingaben und Besprechungen. Sie gediehen zum Beschluss,
durch verschiedene Instanzen die unangenehme Erscheinung studieren und dann in einer
Broschüre dem Publikum und den Behörden schildern zu lassen. Das Material liegt nun beisammen
und wird nächstens in Druck gehen.

In Ermatingen gab es mehrmals Anstände wegen eines Strandstreifens gegen Mantienimeli, der
in unzulässiger Weise entweder durch Abfälle bösester Art versaut oder dann in unschöner Weise
verbaut wurde. Mit Hilfe des Baudepartements konnte noch Schlimmeres verhütet und etliches
gemildert werden.

Unsere Anerkennungsblätter für guten Blumenschmuck am Hause wurden erneut auch ausser
Kanton verlangt und gegen Selbstkosten abgegeben.

In Sachen des Neubaues einer katholischen Kirche in Bussnang wurde jede Einmischung unsererseits

abgelehnt. Von Seite der evangelischen Kirchenbehörde in dort kam eine Einladung zur
Begutachtung des Umbaus von Kirche und Turm. Sie wurde in zwei Malen gern und gründlich gegeben,
leider aber nicht in vollem Umfange befolgt.
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Leispieis, Lonst müssten wir unssr Lunci init einer ckinesiseben blauer umgeben, Zum (LüoK bestekt
in gieser Ktinsicbt Keine ulixu grosse (Zskubr, wie clies ilus natürliebs ung unbskungsn« treiben
unserer Lpoitjugsncl trotx ger Lrsmcten beweist. Das überall ung uueb im eigenen öurten mebr
oger weniger sieb xeigencle LnKruut ist clurcb entsprecbengv Kussnubmen niecierxubalten uncl alt-
mäKIicb uusxurotten,

Zugegeben sei, cluss xur Zeit viele Lergbubnen nntleiclencl sinci, wie tust alle VerKsbrsanstalten, gie
8, L. L. uncl viele anciere gute LnterneKmen nicbt gusgenommen, Aucn sinci clu nncl gort ungünstige
.^ustübrungen uncl XapitaiabscKreibungen vorgekommen, uncl xwur nicbt nur bei Lergbubnen,
Lei ciiesen Kommt es ganx desongers clarauk un, wer sie ut« bunteitencler Ingenieur projektiert unci
bunt uncl ob sucb gie KZuKngeseilsebukt riobtig vorgebt uncl wübrencl ger Auskübrung nicbt nocb
ulles Nöglicbe cluxu verlangt. Im allgemeinen eikütlen ciie Lergbubnen eine wicbtige Aukgubg in
unserer VvIKswirtscbakt, Ls ist katseb, ibre I^üIxIicKKeit unci Lxistenxberecbtigung allein naob ger
Klöbe ibrer Diviclenclen xu beurteilen unci ibre grossen Vorteile kür cias Lang unbeacbtet xu lassen.
Lies gilt aucb kür neue Projekte, von ctenen einige nebst ibrem HauptxwecK, cler Hebung ges platxes,
clor VolKsgvsnnclbeit uncl ges Lpnrtes, clie besten Anssiciiten uuk angemessene Verxinsung ges Anlage-
Kapitals bieten, L» wäre ungereebt, neue Lport- uncl Louristenbadnen in geeigneten (legenclen xu
verbinclern, mit cter einxigen, meistens unsticbbaitigen Legrüngung, gumit werkle einer ungern
tiegeng cius Wasser abgegraben, Lie« wäre Privilegierung gewisser Llätxe «cler KlnterneKmen uncl

Lnlerbingung ger LntwioKlung unclerer, Ls sckeint, guss Kinter clem gunxon Lreiben gegen weitere
Lergbubnen nicbt nur gie Lestrebungen cles Kleimutscbutxes uncl gie Verbütung von Leblinvesti-
tionen, sonciern ganx anclers, weniger eclle Xräkte wirken.

Im Intsrssss ger XrisendeKämpkung würclen Kleimatsobutx ung Lebörcien besser tun, gie Ausküb-
rnng bauwürgiger uncl Kunstgereedt projektierter Lergbubnen ebenso wie gen Lau von Alpen-
Strassen xu körgern, statt sie xu bekämpken uncl clen Karten LxistenxKampk cler ingustris- uncl

werktätigen LevöiKerung gsgsn Arbeitslosigkeit unci l^lot gruncilos xu ersekwsrsn. ^keclenkuils Können
stanclseiidabnen so gebaut wergen, gsss sie allen Ankorclcrungen ges Heimatsebutxes entsprecben
nncl clem Lanci nur xur Ziercie gereicken, Leien wir clocb kruk. gass es nocb Leute mit Igealismus
uncl KlnterneKmungsgeist gibt unci betraebte man cliese nicbt immer »is egoistiscbe LveKutanton,
cienen Kein uncleres WoKI als ibr lZelclsucK sm Herxen liegt, Obne cleren okt mit beträektlicbem
LisiKu verbunclenen Linsutx würge cler Lückgang nocb viel empkincllieber uncl bsclsntencl grössere
Werts verloren geben. Lieber ist es vernünktiger, clurck Initiative ung Arbeit bleibencls Werts ung
VerKebr xu scbakken, als mit nutxlossr ^rbeitslosenuntsrslütxung uncl Subventionen immer tieker
ins Lleng xu geraten. r^. S,

Die Arbeit der thurgauischen Vereinigung in den Wahren 1934/^5

Lebon xu ^nkung 1S34 gaben XIagen vom Lee über llie xuneiimenlie Verölung ller Wssserobertlscrie
unsrer bekslirenen Leen Anlass xu Eingaben ung LespreeKungsn. Lie geclieken xum LescKluss,
clurck versckieciene Instanxen gie unangensbms Lrsebeinung stugieren ung gunn in einsr Lro-
scbüre gem Publikum ung clen Lebörclen scbilgern xu Isssen. Das Nateriai liegt nun beisammen
ung wirg näokstens in Druck geben.

In ^rmstinger, gab es mskrmsis ^nstäncls wsgen eine« Ltrsnlistreitens gegen IVIsnnenbscli, ger
in unxniässiger Weise entwegsr gurck AKkälie bösester Art versaut oger gsnn in nnsoböner Weise
verbaut würge, Ait Klilk« cies Luuciepsrtements Konnte nocb Lcblimmeres verbütst ung etliobes
gemiigert werclen.

Unsere AnerKennungsblstter für guten MumenseKmueK sm Klause würgen erneut sucb ausser
Xsnton verlangt ung gegen LelbstKosten abgegeben.

In Lacken ges I>Ieubsues einer Kstiiolisclien KircKe in Sussnsng würge jecie Linmiscbung unserer-
ssits abgeiebnt. Von Leite ger evangeiiscben XireKenKebörgs in gort Kam sins Linlaclung xur Se
gutsciitung lies llmbsus von Xirciie unri lurm. Lie wurcie in xwei Naien gern ung grüncilieb gegeben,
leiger aber niobt in vollem Lmksnge bekolgt,
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Ein sogenanntes Aelplerfest in Hüttwilen war, weil mangelhaft organisiert, keine erfreuliehe Sache

für die eingeladenen Thurgauerinnen in Tracht.

Beide Jahre konnten wiederum viele Beratungen zur farbigen Gestaltung der Hausfronten
durchgeführt werden, ebenso in Gartenfragen.

Die Hauptversammlung in Diessenhofen wurde zu einem sehr erfreulichen Anlass durch den
feinen Vortrag des Herrn Aug. Schmid über das alte Kloster St. Katharinental und dann durch
den flotten Aufmarsch von Mitgliedern und Gästen.

Immer gab ein seit Jahren durchgeführter straffer Pressedienst bei interessierenden Geschäften
dem Publikum in regelmässigen Veröffentlichungen Kenntnis. Für diese bereitwillige Hilfe sei
auch hier der gesamten Presse in aller Form gedankt.

Die Friedhöfe Erlen und Andwil konnten nach Vorschlägen aus der Feder von Vorstandsmitgliedern

gut, praktisch und schon erweitert und verbessert werden.

Die alte Kapelle Steinebrunn erhielt nach Beratung durch zwei Mitglieder des Vorstandes eine
gute, schlichte Renovation.

Ebenso der prachtvolle Kehlhof in Ermatingen. Seine Besitzer, die Gebrüder Sauter, scheuten
keine Kosten, ihn zu einem Wahrzeichen des bekannten, schönen Unterseedorfes zu machen.

Wieder einmal musste man sich gegen Grabmalkitsch wenden. An das erstandene Reservat für
Vögel und Pflanzen im Grütried bei Wängi wurde ein Aufmunterungsbeitrag geleistet. Das sehr
gute Bodenseebuch, das auch den Thurgau als Kulturbcreich stark berücksichtigt, wurde beide
Jahre je in 20 Exemplaren bezogen und den Vorstandsmitgliedern, die sonst gar keinen Entgelt
für Zeitverlust und Mundportion beziehen, gratis abgegeben. Zur Arbeit der Gemeinschaft für
Wanderwege lieferte unser Archiv viel Material und der Obmann nahm an allen Sitzungen aktiv
teil, seine Wohngegend selbst behandelnd durch Begehung und Einzeicbnung guter Wege in die
Karten. Die Arbeit zieht sich stark ins angefangene Jahr hinein.

Der Vorstand besuchte vor seiner Sitzung die Kunstausstellung Frauenfeld, unter Führung unseres
Statthalters Ernst E. Schlatter.

In Sommeri durften durch den Obmann Vorschläge für die Aussenerneuerung des dortigen kath.
Pfarrhauses gemacht werden. Sie wurden auch ausgeführt und erfreuen nun den Kenner des

guten Baues. Aehnlich ging es in Altnau mit dem dortigen evangelischen Pfarrhaus, das nun als
prachtvoller Riegelbau weit ins Land leuchtet, mit den lebhaften Farben Weiss, Rot und Grün.
Dann in Ristenbühl/Matzingen, in Diessenhofen, Tägerwilen, Berlingen, Eschlikon und
Baumannshaus.

Eine Anfrage über Wiedereinführung der alten blauen Fuhrmannsbluse legten wir beiseite, da
wir uns dazu nicht kompetent fühlten.

Die alte gedeckte Holzbrücke Istighofen steht in Gefahr, wegen ungenügender Fahrbreite
abgebrochen und durch einen modernen Neubau ersetzt zu werden. Wir bedauern das Verschwinden
des ehrwürdigen Bauwerkes, das übrigens zur Stunde weden Finanzmangel noch steht, können
uns aber der Notwendigkeit eines besseren Ueberganges über die Thur nicht verschliessen und
versagen einem guten Neubau unsere Anerkennung nicht. Auch er kann schön wirken.

Unsere Bildersammlung von guten Thurgauerbauten, namentlich von schönen Riegelhäusern, hat
mehrmals Anerkennung und Verwendung gefunden in Reproduktionen durch Zeitschriften. Die
Diapositivsammlung geht nun unter dem Stichwort: „Der schöne Thurgau" oft auf Reisen und
wird sehr gelobt. Sie ist die beste Reklame für unsere Heimat, deren Schönheit viele oft erst im
Bilde erkennen.

Herr Kugler, Malermeister in Arbon. unser langjähriges und sehr tätiges Mitglied, hat eine neue
Art von Erhaltung guter alter Bauten gefunden: Er kauft solche Objekte auf und stellt sie mit
grossem Verständnis für ihre geschichtliche Entwicklung so flott in Stand, dass sie zu einer Zierde

:;i

Lin sogenanntes Aelplerfest in ttüttwiien «gl', weii msngelbukt orgsnisiert, Keine erkreuticbe 8aobe
kür ciie eingeiacienen LKurgauerinnen in Lracbt,

Leide äsbro Konnten wiederum viele Oeratungen xur farbigen lZestsitung ller l-Isustronten äurcli-
gefiiiiri weiden, ebenso in lisrienfrsgen.

ilio KIsuptverssmmlung in Oiessenboken wurde xu einem 8eKr erkrvuiicben Anlass ciurck den
keinen Vortrag cles Herrn Aug, 8cbmicl über das alte Kloster 8t, Katbarinental unc! ciunn clurck
cien kiotten Aulmarscb von Mitgliedern uncl Lüsten,

Immer gab ein seit labren durckgekükrter «tratker presseäienst Kei interessierenden Oesvbäkten
ciem OubliKum in regelmässigen Verökkentiicbungen Kenntnis, Lür ciiese bereitwillige Kliike sei
guck Kier ller gessmien presse in «Her porm geäsnkt.

llie prielliiöfe Urlen unä ^nä«il Konnten nacK VorscKIggen gus cier Oecler von Vvrstgnclsmitglie'
äorn gut, pruktiscb uncl sckön erweitert nncl verbessert werclen,

Lie gite Xspelle Lteinebrunn erkielt nsck Seratung cinred xwsi Nitgiiecler cies Vorstanäes eine
gute, sckliokte Lenovgtion,

Ebenso cler prscbtvolle KeKIliof in Urmstingen. 8eine Lesitxer, äie Oedrüäsr Lguter, sokeuten
Keine Kosten, ibn xu einem Wabrxeicben cles bekannten, sebönen Onterseeäorkes xn mgoken.

Wiecier einmgi musste man sicb gegen llZrsbmsIKitscli wvnclen. An cius erstancienv küeservst für
Vögel uncl pflanzen im Lrütrieä bei Wsngi wurcie ein Aukmunterungsbeitiag geleistet. Las sebr
gute Lulienseebur.i,, clas ancb cien LKurgan als KulturbereioK stark bei-ücksicdtigt, wurcie beicie

^akre je in M Exemplaren bexogen uncl clen Vorstandsmitgliedern, ciie sonst gsr Keinen Entgelt
kür Zeitverlust und Nunduortion Kexieben, graUs abgegeben. Zur Arbeit der Lemeinsclisft für
Wsnäer«ege iiekerte unser Arebiv viei Nuteriai und der Obmann nabm nn allen 8itxungen aktiv
teil, seine Wobngegend selbst bekandelnd dnrcb Legebnng nnd Oinxeiclinnng guter Wege in die
Karten, Lie Arbeit xiebt sicK stark ins «ngekangene ^sbr Kinein,

Der Vorstsnä besuvbts vor seiner 8itxung die Kunstsusstellung prsuenfelli, unter Eübrung unseres
8tattbaiters Ernst E, 8cblatter,

In Lommeri durlten durcb den Obinsnn VorsvKIsge kür die Kussenerneuerung lies äortigen Kstli.
pfsrrbsuses gemaebt weräen. 8ie wuräen aucb uusgekübrt unä erkreuen nun äsn Kenner äes

guten Laues, ^ebniicb ging es in HItnsu mit ctem äortigen evsngellsclien pfsrrbsus, äus nun als
pracbtvollor Liegeibuu weit ins Ls,nä leucbtet, mit äsn iedkukten Eurben Weiss, Lot unä Orün,
Osnn in kZistenbübl/lilsKingen, in lliessenboken, Isger«ilen, IZerlingen, UsetiliKon unrl IZsu-
msnnslisus.

Eins Ankruge übsr Wisdereinkübrung der sllen dlsuen pubrmsnnsdluse legten wir beiseite, äs
wir uns äsxu nicbt Kompetent kübiten,

Oie sits gecleekte OolxbrücKs Istigboken stebt in Oelubr, wegen ungenügenäer Eadibrsitv abge-
brocken unä durck einen moäernen Neubau ersetxt xu weräen. Wir beciauern cias VerscKwinäen
cies ebrwürcligen Bauwerkes, das übrigens xur 8tunds wedsn Einunxmangvl nood stsbt, Können
uns aber der Notwendigkeit eines besseren Oobergunges über ciie LKur nicbt vvrsokiisssen unä
versagen einem guten Neubau unsere Anerkennung niobt. Aucn er Kann scnön wirken,

Unsere öiläerssmmlung von guten 1'liurgsuerdsuten, nsmentlick von scbönen Oiegelbsusern, Kat
inedrmats Anerkennung nnä Verwendung gekunden in Reproduktionen äurcb Zeitsebrikten. Oie

Oisoositivssmmlung gebt nun unter äem Lticbwort; „Oer scböne LKurgsu" okt auk Leisen unä
wirä sebr gelobt, 8iv ist äie beste OeKIume kür unsere Oeimat, äeren 8eKönKeit viele okt erst im
Oiiäe erkennen,

Oerr Kngler, Nalermeister in Arbon, unser langjäbriges unä sebr tätiges Älitgiioci, bat eins neue
Art von Orbaltung guter alter Lauten gekunäen: Er Ksukt solcbe Objekte auk unä stellt sie mit
grossem Verstänclnis kür ibre gesckickliicbe Entwicklung so klott in 8tsncl, ässs sie xu einer Ziercie

31



des Stadtbildes werden, wie er das in diesen zwei Jahren an der Stadtmauer gegen die Kirche
bewiesen hat.

Einen Misserfolg ernteten wir mit einer prächtigen Freilandeiche bei Wängi, die fallen sollte. Der
Besitzer wandte sich an uns um Hilfe, und wir taten unter grossen Opfern, was uns möglich war.

Allein die Sache war so verzwickt und verfuhrwerkt durch uneinige Nachbarn, dass wir zuletzt,
abgekämpft und müde, wie alle andern Instanzen, den Krieg abbrachen, weil keine Gewähr bestand,
dass die Eiche auch bei gewonnenem Prozess gesund stehen geblieben wäre.

Die angefangene Werbeaktion für neue Mitglieder — ihre Zahl ist in den zwei Jahren von gegen
600 auf 508 gefallen — hatte leider bis heute nicht den gewünschten Erfolg. Die Zeit ist zu übel
hiezu. Man wird warten müssen auf bessere wirtschaftliche Umstände und auch sparen wie
andere Leute.

Pilzartig aus dem Grunde spriessende Wochenendhäuschen am Untersee brachten die Gefahr von
billigen Schablonenbauten. Beratungen von Baumeistern konnten Uebelstes verhindern. Das Gred-
haus Diessenhofen, das der Gemeinde gehört, sowie das schöne Häberlinhaus in Mauren erhielten
mit unserer Hilfe ein neues, erfreuliches Gewand. Eine Thurgauernummer der Zeitschrift, gedacht
als Werbeschrift, machte aufmerksam auf die Schönheiten unserer Seen.

In den beiden Jahren konnten 24 neue Anerkennungsblätter für gute Bauten und Erneuerungen
ausgegeben werden. (Vide Nr. 1, 1936, der Zeitschrift.)

Das Baudepartement weist zweifelhafte Fälle von zu bewilligenden Bauten am See an uns zur
Begutachtung, was wir ebenfalls sehr verdanken.

Zweimal konnte in Beratungen für Grabzeichen erreicht werden, dass auch das gute Holzkreuz
wieder zu Ehren kam (Wängi und Amriswil).

Die Ortsbehörde Arbon gelangte in der Frage an uns, ob die alte St. Johanneskapelle von 1425 an
der Hauptstrasse, die sehr grossen Verkehr aufweist, nicht geopfert werden dürfte zur
Platzgewinnung, da sie doch schon lange nur noch als Spritzenhaus diene und keinem Kult mehr. Wir
empfahlen einen Wettbewerb unter thurgauischen Architekten zur Abklärung der ganzen Platzfrage,

unter Zusicherung von finanzieller und idealer Hilfe. Da die Gemeinde, wie alle im Lande,
nun aber auch sparen muss, eine grosszügige Lösung aber viele Mittel verschlänge, konnten wir
uns aber auch einverstanden erklären mit der Verlegung des Fußsteigs in einem Laubengang innerhalb

der Kapelle, wodurch die Strasse gut einen Meter an Breite gewänne. Die definitive
Erledigung fällt ins Jahr 1936.

In Weifenberg und Emmishofen erteilte unser Herr Schellenberg verschiedene Beratungen für
Neubemalungen. Für Kurzrickenbach lieferte er Skizzen für einen Dorfbrunnen.

In der Kapelle Kappel/Homburg stand ein sehr gutes Altarbild des hl. Nikiaus als Bischof, von
Pater Gabriel Wüger aus Steckborn, in Gefahr, zu Grunde zu gehen, wegen Baufälligkeit des
Gebäudes. Es freut uns, mitgeholfen zu haben, dass dieses Bild nun ausser Gefahr ist.

Leider mussten wir auch erfahren, dass infolge Krisis schon Besitzer von guten Thurgauerhäusern
nicht mehr imstande sind, sie richtig zu erhalten.

Wir wandten uns auch gegen die Verhängung des Bornhauserbrunnens in Weinfelden durch
allerlei Auto-Richtungstafeln.

In Roggwil konnte durch zwei kleine Vorträge erreicht werden, dass nun der dortige Friedhof nach
Vorschlägen unserer Vereinigung (Friedhofbroschüre) geändert und verbessert wird. Aufklärung
ist noch überall nötig. Endlich beteiligten wir uns, wenigstens moralisch, an der Aktion für das
Wasserschloss Hagenwil, das in öffentlichen Besitz übergehen soll. Die Entscheidung fällt auch
1936. Im ganzen viel Kleinarbeit, die noch bessere Früchte brächte, wenn wir immer beizeiten
aufgerufen würden, bevor es, wie schon oft, zu spät ist.

Weyerhüsli/Amriswil, den 26. Februar 1936. Der Obmann

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4 a. TELEPHON 25.648

lies Ltacitbillies wsrgsn, wis sr cias in gissen xwsi ^abrvn an ger Ltscltinauer gegen gie OircKs
bswisssn bst.

Einen ttissertolg ernteten wir mit einer präobtigen l^reilsnlleicKe be! Wsngi, gie lallen sollte, Oer
Sssitxer wanclts sicb an nns nin Oiike, unck wir taten unter grossen Opkorn, was uns mögiiok war,

Allein ckie Lacb« war so vorxwiokt uncl vsrkubrwsrkt clurok uneinige Naobbarn, gass wir xuistxt,
sbgskämpkt unck mucke, wie alts angern Instanxsn, ctsn Krieg abbraobsn, weit Keine Lewäbr bestang,
gass clie Eicbe aucb bei gewonnenem Oroxsss gesung steken geblieben wäre,

Oie sngeksngene Werbeaktion kür neue Nitglieger — ibre Zabi ist in gen xwei Rubren von gegen
ödt) auk 508 gvkailen — batte Ieicier bis beute nicbt gen gewünsckten Orkolg, Ois Zsit ist xu übel
Kisxu, Nan wirg warten müssen auk bessere wirtsebaktlicbe Omstäncle ung aueb sparen wie
anckere Leuts.

Oilxartig aus öem Lruncls spriessengs Vi/ocKenenlIKsuseben sm Untersee Krackten ciie Lekubr von
billigen Lebublonenbauten. Oeratungen von Laumsistern Konnton Osbsistes verbinclern, Oas lZrell-
bsus lliessenlioten, gas ger (Zemsinge gekürt, sowie gas scböne l-isderlinlrsus in IVIsuren erkielten
mit unserer Oiike ein neues, erkreuiiokes Ovwang, Line LKurgausrnurnmer cier Zeitsobrikt, gsgsckt
ais Werbssobrikt, maobts aukmsrksam auk ciis LcKönbeitsn unserer Leen.

In gen beigen Satiren Konnton 24 neue Anerkennungsblätter kür guts Lautsn ung Erneuerungen
ausgegeben wergen. (Vicie lVr. 1, 1936, ger Zeitscbrikt.)

Oas Oauckepartement weist xweiksibakto Eäiio von xu Kswiiiigenciev Oauten um Lee an uns xur Le-
gutaobtung, was wir edonkails sekr verciankvn,

Zweimal Konnte in IZerstungen tür lZrsbxeicben erreicbt wergen. gsss auek gas gute OoixKreux
wieger xu EKren Kam (Vängi ung Amriswii),

Oie IZrtsbeKürlle Ardon gelangte in ger Lrage an uns, ob gie aite 8t. ^«bsnrieskspelle von 142S an
ger Oauptstrasse, gie sebr grossen VerKeKr aukweist, niobt geopksrt wergen gürkto xur Olatxgs-
winnung, ga sie goob scbon Isn^e nur nocb als Lpritxsnbaus givne ung Keinem Luit msbr. Vir
srnpkablsn einen ^Vettbewerb unter tburgci/uiseben ArcbitoKten xur Abklärung cker ganxen Oiatx-
krage, unter xmsicberung vun kinunxisiler ung igeuier Oiike, Oa gie Lemsinge, wie alle im Lange,
nun aber suob sparen muss, eins grossxUgigo Lösung aber visis Nittel verseklänge, Konnten wir
nns aber suob sinverstancien erklären mit ger Verlegung gss EuLstoigs in sinsm Laubvngsng innsr-
Kalb cisr Kapells, woclurcb clis Ltrasss gut einen Nster un Lreitv gewänne, Ois gskinitivs Erle-
ciigung käiit ins >1akr 1936,

In Wellenberg unci ^mmisboken erteiits unser Oerr LcbeilsnKerg versebiegsne Beratungen kür
lVeubemslungen. Ellr Kur?ricKendscb tisksits er LKixxen kür einen vortdrunnen.

In ger Kapsiis Kspp«i/Ouml>urg stang «in sebr gutes Altsrbilll lies KI. l^iklsus sls öiscbof, von
Oater Ladriei "Wügsr aus LtevKborn, in (lokabr, xu Orunge xu geben, wegen LaukäiiigKeit ges Ls-
Käugss, Es kreut uns, mitgeboiken xu Kaben, gsss ciisses Oiig nun ausser Lekabr ist.

Lsigsr mussten wir aueb erkabren, gsss inkotge Krisi« sokon öesitxer von guten LburgauerKäusero
nicbt mebr imstsnlie sinli, sie riobtig xu erkalten.

Wir wangten uns aucb gegen gie Verbängung öes Sornbsuserbrunnens in V/einkelcien gurob
allerlei Auto-Licbtungstakoln,

In k?ogg«il Konnte gurck xwei Kleine Vortrage errsiokt werclsn, gass »un gsr llortige l^riellbot naeb
Vorsoblägen unserer Vereinigung (EriegbokbroseKüro) gsängert ung verbssssrt wirg, AukKiärung
ist »ood überall »ötig, Oncllicb beteiligten wir uns, wenigstens morallsob, an gsr Aktion kür gas
WssserscKIoss l-lsgen«il, gas in ökkontiiobsn Lssitx übergeben soll, Ois Entscdsiciung käiit auek
1936, Im gunxsn vis! Kleinarbeit, gie nook Kessers Erüebte bräobte, wsnn wir immer bsixeiten
aukgeruken würgen, bevor es, wie sobon okt, xu spät ist.

Weverbüsli/^mris«il, gen 26, Eebrusr 1936. Oer Sdmann
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